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Vorbemerkung

Das Jahr 1983 war geprägt durch die entgiiltige Umsetzung einer Ende

i982 geplanten neuen inhaltlichen und organisatorischen Struktur der

Arbeit im Hause. Wesentliche Punkte der neuen Struktur waren die

Schaffung eines eigenständigen Arbeitsbereiches mit Teenies (13-15"

jährige), die Bildung von Kleinteams für die Arbeitsbereiche Kinder,

Teenies und Jugendliche und die inhaltliche Festlegung auf die Bereiche

offene Angebote, Gruppenangebote und Projektgruppen in den jeweiligen

Arbeitsbereichen.

Wie in den Vorjahren ist der Jahresbericht nicht äü6 einem Guß, da die

für die Arbeitsbereiche und Gruppen zuständigen Mitarbeiter ihre Arbeit

selbst darstellen. Auf weitere Au88agen zur Lage deß Hau6es im Jahre

i983 kann hier daher verzichtet werden, da dies in den Berichten der

jeweiligen Arbeitsbereiche ausführlich ge6chieht.

Mitarbei ter

Die schon oft hervorgehobene Mitarbeiterkontlnuität setzte sich auch im

Jahre 1983 fort. Trotz der befürchteten und von Stadt und Land mehrfach

angedrohten Kürzungen bzw. Wiederbesetzungssperren waren wir 6ogar in

der Lage, die zeitweilig nicht besetzte Stelle des Haustechnikers neu

zu besetzen und einer lanjährigen Honorarmitarbeiterin die Möglichkeit

zu bieten,ihre Berufsausbildung in Form eines halbjährigen Berufsaner-

kennung6praktikums bei uns zu beenden. Folgende Mitarbeiter waren im

Jahre i983 in der Einrichtung tätig:

Ute Dietrich (bis 31.7.1983 Berufsanerkennungspraktikum, danach haupt-

amtlich) zuständig für Teenyarbeit

Hartmut Feldwisch,zuständig für Kinderarbeit

Norbert Phi1ipp,zuständig für Jugendarbeit

Kjaub Schmidt, Hau6technischer Diemt ab 1Ä.1983

Barbara Skupski, ab 1.9.1983 Berufbanerkennungspraktikum

Albrecht Wils, Zivildiemtleistender

Michael Dudzik, Zivi1dienstleUtender
NrkuG Thisborn, ab01.12.1983 Zivildienstleistender

Jörg Briesenik, Praktikant vom 1.1.-31.3.1983

Andreas Monert, Vorpraktikant

Detlef Diering, Kinderprojekt

Anja Hader, Teeny-Tanzgruppe

Herbert Karpienski, TaekwonOo
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Dieter Kuck, Gitarrenkurse

Barbara Lennemann, Teeny-Tanzkurs

Anne Gudjonß-Römer, Töpfern

Karl-Wilhe1m Roth, Holzwerken, Fahrradgruppe

Hasso Schüler, Fotografie

Kinderbereich

Auch die Arbeit im Kinderbereich war i983 durch den Ver6uch einer in-

haltlichen Neube8timmung gekennzeichnet. Organisatorisch änderte sich

nicht allzuviel, die Öffnungszeit blieb bei 15-17 Uhr täglich, Jedoch

wurde eine tägliche Schülerhilfe angeboten, über die an anderer Stelle

zu berichten sein wird. Die Alter68tufe wurde auf 8-1j Jahre festgelegt.

Da6 Kernteam, bestehend aus einem Hauptamtlichen und einem Zivildienst-

leUtenden wurde eine Vorpraktikantin und zwei Projektpraktikanten

für ein halbes Jahr ergänzt. In dießer Besetzung erarbeiteten wir un6

in wöchentlichen TeamUtzungen ein Arbeitßkonzept, da6 basierend auf

einer Analybe der Lebensgituation und der Bedürfnisse der uns beßuchenden

Kinder folgende Grundzüge aufwiem

-den Kindern muß Raum zum Ausleben ihres Bewegungsbedürfni88e6 gegeben

werden

-den Kindern muß Raum zu 6elb6tgestalteten Aktivitäten gegeben werden

-Phantasie und Kreativität der Kinder mii86en gefördert werden

-Gemeinschaft6erlebnisse mii86en ermöglicht werden

-Bildungsinhalte müssen vermittelt werden

Zur Um8etzung der Ziele wurden drei Schwerpunktbereiche ge6chaffen:

-offenes Spielangebot und Disco lux' Umsetzung der Punkte 1 und 2

-langfrigtige Gruppenangebote und kurzfri6tige halboffene Angebote zur

Umsetzung der Punkte J und 4

-eine Projektgruppe zur Umsetzung von Punkt 5

Im offenen Angebot zeigten sich über da6 ganze Jahr,verstärkt jedoch zum

Jahre6ende Probleme in der Altersstruktur der Kinder, da sich Gruppen von

7-10 und 11-13Jährigen Kindern bildeten, die nur schwer zu gemeinsamen

Aktivitäten motiviert'werden konnten und sich gegenseitig die Spiel-

möglichkeiten streitig machten wobei sehr oft Gewaltanwendung zum Zuge

kam. Höhepunkte dieser kaum beherrschbaren Au6einander6etzungen waren

meist die Discoveranstaltungen und die Öffnung der Tobßtube.

Die Enge des Raumes ließ auch die Versuche durch mitarbeiterge8teuerte

Gruppenbildung die Probleme zu verringern an Grenzen stoßen.

Für 1984 ist daher eine nochmalige altermäßige Trennung des offenen



- 3 -

Angebotes zu erwarten. Dies ist nicht zuletzt nötig, da bei beiden

Altemgruppen verhaltensauffällige und teilweiße verhaltemgestörte

Kinder anzutreffen sind, die nur in überwchaubaren, altemhomogenen

Gruppen mit Au68icht auf Erfolg zu betreuen sind. Zu den Bereichen:

-Offene6 Spielangebot und Disco

Offene Spielangebote wurden montags, dienßtag6 und freitag6 von 15-17 Uhr

angeboten. Neben Ge8ellßchaft8- Gruppen- und Bewegungsgpielen wurden tauch

Film-, Mal- und Bastelangebote gemacht. Auch die mittwoch6 von 15-17 Uhr

durchgeführte Discoveramtaltung wurde durch Tanzßpiele aufgelockert.

Die Angebote wurden von durchschnittlich 2O-6O Kindern wahrgenommen.

-Gruppenangebote

Im Gruppenbereich waren eine Gymnastikgruppe, eine Tußballgruppe und

die Theatergruppe nur von kurzem Erfolg, langfrißtigen Erfolg hatten

die Holzwerkgruppe, die Töpfergruppe und die Kochgruppe (Mehe Einzel-

berichte weiter unten)

-son6tige Aktivitäten

Neben Filmen und kleineren Fe8ten 8ind hier besondem die in den je-

weiligen Schulferien durchgeführten Ferienprogramme zu nennen. Ausflüge,

Spielaktionen, Stadt8piele und Tilm- oder Theateraufführungen bildeten

von den Kindern gut angenommene Kontrmte zum täglichen Einerlei.
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Kinder-Teeny-Freizeit Wangerooge

Die Freizeit Wangerooge setzte sich äü6 31 Kindern und 5 Mitarbeitern

zusammen. Der größte Teil der Teilnehmer war zwischen 12 und 14 Jahre

alt. Da6 Team be6tand aus Klau6 Schmidt, Barbam Lennemann, Andreas

Monert, Barbara Außem und Michael Dudzik. Die äußeren Um8tände waren

alles in allem gut, so war z.B. die Verpflegung in der Jugendherberge

"We8tturm" durchweg gut. Die Herbergseltern waren mei8ten6 sehr ent-

gegenkommend und trugen, wo ßic konnten, zum Gelingen umerer Pläne bei.

Oäß Wetter, von dem bei einer Sommerfreizeit natürlich alle6 abhängt,

ließ uns leider einige Xale im Stich, 8odaß z.B. eine geplante Radtour

buch6täblich 1116 Wasser fiel.

Auch war es die meiste Zeit 80 windig und kühl, daß wir oft nicht zum

nahegelegenen Strand gehen konnten und de8halb wohl niemand braungebrannt

nach Hauge kam.

Wenn ein Freizeitbegleiterteam nicht improviMeren kann, ist die Freizeit

wohl von Anfang an zum Scheitern verurteilt, da man eine Freizeit nicht

"planen" kann. Die Vorbereitungen vor Ort mußten 8ich stark am Wetter

orientieren, sodaß bei kühler Witterung Activitäten mit viel Bewegung

wie Schnitzeljagd, Schatzsuche, Strandolympiade, Radtour auf dem Programm

stand, wobei auch die Wiin8che und Vor8tellungen der Kinder Berücksichtigung

fanden.

Die Gesamtgruppe war nicht aufgeteilt. Es gab für jeden Tag einen Mitar-

beiter, der als Ansprechpartner bereitstand und den Überblick über alle

Aktivitäten hatte. Es kam oft vor, daß sich Interessengruppen bildeten,

um die sich dann einzelne Mitarbeiter kümmerten. Es kam nur 6elten vor,

daß der ganze Tag verplant war. Es blieb eigentlich immer genügend Spiel-

raum für die Kinder, den sie nach ihrem Erme58en nutzen konnten. In dieser

Zeit war kein Programmangebot von Seiten der Mitarbeiter geplant, aber

sie waren ständig an6prechbar.

Die sogenannten Programm ngebote umfaßten in den zwei Wochen: Sonnen,

Spielen und Baden, Radtour, Strandolympiade, Völkerball, Fußball, Schatz-

suche, Schnitzeljagd, Spaziergänge, Nachtwanderung, Sommerfest im Dorf,

Fahrt auf einem Krabbenkutter, Wattwanderung, Grillabend am Strand, Di6co-

veranstaltung, Abschiedsfeier. Einige Unternehmungen (Kutterfahrt, Grill-

abend) wurden zusammen mit einer gleichzeitig im We8tturm wohnenden

Behindertengruppe durchgeführt, zu der die Kinder nach anfänglichen

Schwierigkeiten doch recht guten Kontakt fanden.

Heimwehprobleme, die vereinzelt auftraten, konnten ohne größere Schwierig-

keiten gelöst werden. r,ußerdem hatten wir das große Glück, daß Kjrankheit8-
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fälle nur ßciten auftraten

Imgemmt mß die Treizeit

auf der einen Seite für cie

bedeutete, auf der anderen

und Mitarbeitern und 8omit

und keine Bchlimmen Außmaße annahmen.

al8 ein guter Erfolg gewertet werden, da ßic

Teilnehmer eine gelungene Ferienge6taltung

Seite viele Kontakte zwißchen Teilnehmern

auch zum Steil-Ham geknüpft wurden.

Die KindeHöpfergruppe

1die auoh in den letzten Jahren nahmen 41reiahe Kinder im Alter von
7 - 12 Jahren d&ß Angebot der "Kreativen GeBta1tung mit Ton" war.
Angeleitet von verßchjedn!nen Mitarbeitern fanden Bjch im laufe CiCß
Jahreß mehrere Kindergruppen zummmen, um individuell nach eigenen
Vomtellungen mit dem " Medium Ton " zu arbeiten - eine Nglichkeit,
die nicht nur von den Kindern der Stammbeßucherßchaft wahrgenommen
wurde, mndern auch immer w-. eder Kinder äüß der Gemeinde motivierte,
die Offene Tür im Ludwig - Steil - Hauß lu bemchen. Alle Tei1nehwer
waren mit regem Intere88e und großer Treude bei 4or Sache. Kinder,
denen dm Töpfern zum Teil durch da8 Werken in der Schule verleidet
worden war, d& Bie dort nur unter Leißtung8 - bzw. Zenmrendruck hatten
geßtalten können, fanden in der DT Spaß daran, nach eigener PhantaMe
und indinidue11en Tähigkeiten Belbßt entworfene Produkte herzmte1len.
Sie fühlten Mch weniger gefordert und beaufMchtigt a18 im 6chulißchen
Kumtunterricht. So verfertigten ßic häufig kleine Objekte und Yiguren
für den eigenen Spielbedarf.
Dcb weiteren erwtellen ßic Geßchenke für die Eltern oder Freunde, wodurch
ßic erfuhreng daß cb anerkennemwerter und befriedigender ißt, ein
perUnlich geßta1teteß Präsent zu überreichen, äjß ein in Maßßen zu
Kaufendeß Tertigprodukt zu verschenken. Bei der Fertigung der "Gegemtände "
kam auch hier dm Erlernen der Grundtechniken ßovie die Bearbeitung deß
gebrannten Tone8 mit vielseitigen Tarben undVerMehrumgm nicht zu
kurz.
Die von den Kindern angeeigneten Techniken wurden von ihnen Belbßt an
" Neulinge in Sachen Töpfern " weitergegeben und konnten bö von den
anleitenden XLtarbeitern nochmalß überprüft werden. Über dm Geßtalten in
Ton hin&uß waren die Kontakte zu den Einbe1nen Gruppenmitgleidern und
auch zu den Mtarbeiterr. von großer Bedeutung.
Die ruhige Atmoßphäre - die Kinder Bäßen am Timch und beßchäfftigten Bich
konzentriert - erlaubte cb gemeinmm beßtimmte Tragen zu erörtern.
Eb fand ein reger AuBtaußch über die individuellen 8chuIMtuationen,
Geßpräche über die Eltern, die Freundin oder Treunde, die eigenen Interemeo
und Vomte11ungen ßowie über perUnliche Erlebnime Btatt. Wir redeten äißO
über Themem die mit Eltern oft nicht bö ungemaungen beßprochen werden
konnten, bei denen aber der Mitarbeiter Bowoh1 al8 Zuhörer wie Ge8prächB-
partner a1ß auch mit Rat nnd Tat 'behilflich zu Bein vermochte und Ciäß
Vertrymen der, Kinder mehr und mehr gewann.
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rr&uenmAppe - Trauencafe

Zur Kitte de8 JahreE3 1Ute sich die 8eit 4 Jahren be8tehende

NdcheWruppe auf. Die Mädchen kamen nur mehr Bporadigch zur

Gruppe, (&u8 vielerlei Gründen), bö daß ein Arbeiten an Themen

kaum noch möglich war. Deshalb erachteten wir für die Mädchen

einen Treffpunkt, der nicht mit 8oviel Verbindlichkeit und Ver-

pf1ichtm Eur Gruppe konzipiert war und außerdem mehreren Mädchen

die Nglichkeit zum Thema Frauen zu eröffnen. Da6 FrauencafC er-

8chi08 urb dieße Voraumetzungen ide&l zu erfüllen und findet

Moßtagß von i8.OO - 21.00 Uhr statt. Es war allerdings bi6 zum

Ende deß Jahre8 noch relativ wenig bemcht,
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Jugend&rbeit

P

Die 1983 vollzogene Dreiteilung de8 Angeboteß zog zwangdläufig eine

weitere EinßchrEinkung de8 offenen Jugendangebote6 nach Mch. Der Teeny-

bereich belegt den rreitag&bend. Damit ißt da8 offene Jugendangebot auf

2 x 4 Stunden Dien8t&g8 und Mittwoch8 reduziert. Hinzu kommen noch ca.

10 Stunden Gruppenangebote.

Diege Einßchr&nkung im offenen Jugendbereich hat keinegweg8 zu einem

Rückgang der Bemicherzahlen geführt. Die durcMchnittliche Beßucherzahl

l&g 1983 bei 45O Personen pro Woche. Abgesehen von Bai8onbedingten

Schwankungen ißt ciicß eine kontinuierliche Zahl, die 8ich, bq hoffen wir,

auch 1984 nicht we8entlich n&ch oben oder unten verändern wird. Betmchten

wir die Zahlen und vergleichen wir ßiC wit dem VorjUir, bq miimen wir von

einer Verdichtung des Jugendbereich6 und nicht mehr von einer Eimchränkung

Bprechen.

Ebenßo wie der interne, hat auch der externe Bereich der Jugendhilfe eine

Expamion erlebt:

-Betreuung und Beratung von inhaftierten Jugendlichen in den jYÄ'B Bocham,

HÖvelhof und Siegburg

-Hilfen bei der Arbeit8ßuche, wenn auch mit wenig Erfolg

-Hilfen in beßonderen Lebend)agen (mB. Eltern, Schule etc.)

-Hilfen durch Bereit8tellung von Geriit8chaften und Tahrzeugen der DT

-Kleine Finanzhilfen bei augenblicklichen Notlagen

-Hilfen bei Behördengängen

Durch eine Bemcherbefragung im Rahmen der Jugendhilfeplanung, die

Exide i983 durchgeführt wurde, können wir fundierte Durchßchnittßbahlen

für den gegamten Bemcherbereich nennen:

So Mnd 73,i% ujlgrer Bemicher Stammbesucher.

Umer Kinzugßgebiet hat Uch mit 76,i% Meter auf Yat.-Mitte konzentriert.

Entgegen umeren Erwartungen Mnd die Bemcher (innen) mit den

Öffnungßzeiten zufrieden ( 62,751 ).

Triiher öffnen wurden 17,9%und 8päter Schließen lediglich iO,4%.

Genau umeren Erwartungen enUprachen die Antworten &uf die Trage

" Welche Angebote de8 KaugeB gefallen m Beßten? "

Kier führt die Dißkoveranßt&ltung mit großem Voxwprung vor dem Sport-

angebot and den DiEücußßionBgruppen.

DCaC ab.n!nb.ft VOLl U1BKq uad Sportgruppen wußte nach der Keinung der Mehrheit

unecrer Bueucher (innen) außgebaut werden. E'benfa118 weiter amgebaut

b"0E'Gen duß uiiioer Hau8, denn 1/3 der Befragten empfinden unmere Einrichtung
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alß zu klein. ragt 2/3 un6erer Bemcher (innen) BiDd mdmchen

13 und 17 Jahren alt.

Ihre ßoziaie Herkunft gliedert 8ich wie folgt:

A - Grundschüler (innen)

B - Sonder6chiilet' (inmn)

C - HauptBchiiler (innen)

D - Real8chiiler (innen)

E - Gymmium

T - Azubi6

G - Abgeßchl. Beruf

H - Erwerb8tätigkeit

I - Z.Zt. Arbeitslose

3,0 %

0,7 %

29,1 %

20,1 %

17,2 %

18,7 %

4,5 %

0,7 %

6,0 %
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JugendcafC

Die während der Cafeöffnung6zeit durchgeführten Angebote blieben 1983

bei ihrem herkömlichen, konventionellen Mu6ter: Turniere wie Schach,

Klammern, Kickern und Flippern, ergänzt von einem reichhaltigen Angebot

von au6geßuchten Videofilmen. Den größten Stellenwert erhält da6 CafC

aber nach wie vor durch die Möglichkeit Kontakte zu Jugendlichen zu

pflegen, Probleme und Problemlösungen zu diskutieren. Ferner ist das

CafC Drehscheibe zwischen den Gruppen und den offenen Angeboten geworden.

Da6 CafC bietet den Gruppenmitgliedern die Möglichkeit, Kontakte zu

anderen Bemchern zu finden und 'bloßen CafC besuchern die Chance zur

motivativen Auseinanderßetzung mit den bestehenden und fiktiven Angeboten.

Trotz einer, nach unserer Wertung, poMtiven und ausgewogenen Um6chichtung

der drei Bereiche Kinder-, Teeny- und Jugendarbeit ist bei den über

i6jiihrigen Jugendlichen der Wunsch nach einer Ausweitung de8 Angebotes

latent vorhanden.

Didco

Das wohl attraktiv8te Angebot für die Mehrheit der Jugendlichen

ist zugleich das unattraktivste für die Mitarbeiterßchaft. Hier

wird Sozialarbeit reduziert auf bloße Kontrollfunktionen. Zur DiUo-

zeit exUtiert keine agierende Bondern eine reagierende Kitarbeiter-

6chaft.

Dießer Zustand verstärkte 8ich, 1983 durch 6tark anwach8ende Bemcher-

zahlen. Zu Spitzenzeiten frequentierten 3SQ - 4gio Jugendliche daß Haum

Die sich durch die Überfüllung de8 Helubcb ergebenden,z.T. lebemgefährdenden

Situationen konnten nur durch Eingrenzung der Bemcherzahlon entßchärft

werden.

Seit dem letzten jahr gibt cb nun mehr bei ui]e3

d.h. c8 haben nur die Jugendlichen Zutritt zur

die zu Beginn eine8 Jahre6 eine der dreihundert

Ciäß Clubkarten8y8tem,

Dükothekveramtaltung,

Karten erworben

haben.

Ein 8olche8 Clubkartensy8tem hat Bomit zwei Effekte:

Erßtenß bleibt der Bemcherzulauf berechenbar, Lweitenß behält da8 Hau8

über ein Jahr eine feßte Bemchemchaft, d.h. die Dißkobeßucher werden

mehr an die Einrichtung gebunden, ßic identifiMeren 8ich 8tärker mit

dem Kaum

Zu erwähnen bleibt noch, daß c6 keine größeren Probleme mit Schlägereien

und / oder Alkohol ( Drogen) gegeben hat. Inßge8amt wurden 1983

11 Hamverbote erteilt.

Dies entßpricht ca. 1,2 % der gemmten Besuchemchaft.
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Ti6chtenni8gruppe

Im Herbst 1983 wurde der Verwuch unternommen, die im Jahr zuvor wegen

Teilnehmermangel aufgelUte Tischtennimgruppe neu zu 6tarten. Leider

hat Uch die Situation, daß zu wenig Intere88enten, die zum gegebenen

Zeitpunkt auch Zeit haben (dm Training kann nur Montags Btattfinden)

im Hau6e vorhanden sind, nicht entscheident verändert.

Da8 zu Anfang geäußerte Intere86e hielt bei den meiUen Be6uchern der

Gruppe nicht lange an, Bodaß zur Zeit nur einige Unentwegte regelmäßig

Montags erßcheinen. Einen vorläufigen Höhepunkt bildete ein Spiel in der

Ju6tizvollzug6anßtalt Siegburg, zu dem noch einmal die "alte" Mannschaft

aufgeboten werden konnte. Die6e6 Zummmentreffen der Mitarbeiter und

Jugendlichen mit den jugendlichen Strafgefangenen bildete ein beein-

druckendeg Erlebnis für alle Beteiligten.

Der Aufbau einer neuen Mann8chaft war bi6her mngel6 Spielermterial

nicht möglich, 6ollte &ber a16 Ziel für die Zukunft im Auge behalten

werden.

Gitarrengruppen

Die Tortgeßchrittenengruppe, die ich 8eit ca. 2 Jahren betreue, beBteht

&u8 4 Leuten, die immer noch nicht die Lußt und Laune am Gitarrempiel

verloren haben.

Vor ungefähr 6 Monaten haben 6ich mgar 3 Lgut6 tA,Äß dießer Gruppe zu-

aamengetan, 2 elektrißche Gitarren und einen E-Baß beßorgt und eine

I'and gegründet. In der GiterT=e,^"uppe Urijait3n sie von mir zußätzlich

Tipa und Anrogungen für ihre NuMk. Die rortgeßchrittenengruppe trifft

Bich jeden Donnerstag von 18-20 Uhr.

Seit Oktober i98j beMeht auch wieder ein Anfängerkurs. Oicßc Gruppe

b3uteht zur Zeit äUB 3 Leuten. Es Mnd noch 2 weitere Interegßenten da,

für die die Nglichkeit be8teht noch 8päter mit einzußte1g8n, da ßiC

tu:hon über einige Vorkenntnime vwrfiigen. In diemn" Gruppe haben wir ukib

darauf geeinigt, da8 Gitarrerwpiel kla88ißch, nach Noten, zu erlernen.

Der Anfängerkum findet dienßtagß von 17-19 Uhr ßtätt.

ÖI
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Totogruppe

Un8ere Totogruppe beßteht 6eit November 1982. Wir 8ind 9 Teilnehmer im

Alter von if5-25 Jahren:

Lutz, Zivildien8tlei8tender

Marion, Schülerin

Jörg, Praktikant

Frank, Schüler

Bernhard, Schüler

Anja, Schülerin

M&thia8, Praktikant

Petra, Schülerin

Hämo, MTA

Die Fotogruppe beginnt jeweils Rm Mittwoch um 18.30 Uhr und behält Mch

ein "Ende offen" vor. Um alle Teilnehmer zu be8chäftigen fehlt un6 ein

größere6 Labor. Aub die8em Grunde wurde eine interne Kochmanmchaft ge-

boren. Im Wechgel entwickeln die einen Bilder und die anderen Kochrezepte.

Jede6mal für alle eine große Überrmchung. Folgendes wird an Fotoarbeit

geleistet:

1. Belichten von Negativmaterial

2. Entwickeln von Negativmterial

3. PoBtiventwicklung

4. Weitere Verarbeitung der Fotografien

Jeder aufgeführte Punkt beinhaltet einen großen Komplex an zu lei6tenden

Arbeit88chritten sowie untemchiedliche Techniken mit verschiedenen

Materialien und Chemikalien. ZuUitzlich zu den aufgeführten Ver&rbeitung6-

techniken beßchäftigen wir un8 mit einem wichtigen und intere68anten

Punkt, der "Bildge8taltung".

Ein Zummenfließen verschiedener Geßtaltungsmerkmale wird letztendlich

bei Jeder gelungenen Totografie mitwirken. Nur wenn man vemchiedene

Grundregeln behermcht, wird die Umsetzung einer Außsage in8 Bild verwirk·

licht. Ziel 8ollte für uy16 ßcin, dem Betrachter vemtändlich zu machen,

w&8 die8e8 oder jene8 Bild &ußsagen soll.

Um die8en, vielleicht wichtig8ten Punkt näher kennenzulernen, befamen

wir un6 kontinuierlich mit der Bild-Gestaltung. Merkmale der Bildge6taltu..,

werden so weit wie möglich besprochen, dUkutiert Bowle auf Tilm umgeßetzt.

So waren unter anderem folgende Themen Be8tandteil umerer Hrbeit:

a. Kultur Behen

b. Figur-Grund-Beziehung

c. homgeneß - heterogene8 Ge8ichtßfeld
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d. Per8pektiven

e. Diagonale, Senkrechte, Vertikale, Horizontale

f. Goldener Schnitt

g. Licht, Schatten

h. Informatiomgehalt

Dunkelkammertechnik Z.B. Mehrfachbelichtung, Solarimtion, Raster-Bilder,

Colorieren von Bildern, Farbabzüge vom Dia

Zu den Farbabzügen sollte noch gesagt werden, daß die Entwicklung durch

die Tarbfoto-Laboreinrichtung im Ludwig-Steil-Haus 6ehr gut möglich war,

jedoch ein 6tändige8 Arbeiten recht ko6t8pielig und zuUitzlich noch giftig

wäre (Probleme der Abfallbeseitigung). Im Rahmen der Fotogruppe wird

8icherlich die Color-Fotografie nur eine Aktionsform annehmen, um die

Techn»c kennenzulernen. Sie mag zwar ihren Reiz haben, Jedoch erleichtert

die Schwarz-Weiß-Fotografie, bedingt durch die problemlose Verarbeitung

da8 Ge8talten von Bildern.

Im letzten Jahr wurden mehrere Fahrten unternommen. Neben motivfreudigen

Zoobesuchen wurden Stadtexkursionen sowie ein gemein6ames weekend (I Jahr

Bestehen der Gruppe) durchgeführt. Diese Außfliige dienten neben dem per-

Unlichen Näherkommen der näheren Auseinandersetzung mit einem beßtimmten

Thema der Fotografie.

Publikumsarbeit:

Während des Sommerfe8tes der DT 6tellten wir in Form einer Au66tellung

und durch die Her6tellung von f'ortraitß von Besuchern einen Teil unßerer

Arbeit vor. Zuditzlich werden ständig Fotoausstellungen im Jugendcafe

durchgeführt. Weitere Themen der Gruppenarbeit im kommenden Jahr:

-Inten6ivierung der Bildgestaltung

-Umkopieren auf pan oder orthochromatUchen Film bi6 hin zur Verfremdung

in Grarik

-Stereo oder >0-Bilder (pBeudo-dreidimenßionale D&r6tellung)

-Exkur6ion zur Jugendburg Gemen

-Fotoaustellungen außerhalb des Hauses

Warum eine Fotogruppe:

Kurze Darstellung über Sinn und Zweck einer Fotogruppe. Fotografieren

kann vielleicht eine Methode 8ein '%ehen zu lernen". Aufmerkmüeit,

Einfiihlung8vermögen sowie Außeinander6etzung mit unßerer Umwelt (die6e

3 Punkte können als Beispiel gelten) wird al6 Vorau88etzung zur Fotografie

abverlangt und kann durch 8ie erlernt werden.

Sollte es einer ein wenig erlernt haben, so wird die8 Bicherlich eine

Bereicherung für ihn sein. Er wird viele Dinge Behen, die ihm vorher nicht

aufgefallen sind und ßic WC,Acu vielleicht zu einer kritigchen Überlegung

anregen.
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Da einige der Teilnehmer ihr Intere66e an der Fotografie weiter intemivieren

wollen (für einige ißt die Fotografie schon berufbbegleitend) hoffen wir,

daß die Gruppe in ihrer ZußammenE3etzung und ihrem Intere88e an den

%chwarz-weißen Bildern" weiter bd aktiv bleibt.

Xnner-Strickgruppe

Diese lu8 Jahreßende 1983 gegründete Gruppe hat die Zukunft noch vor Mch.

Entßtanden äü8 dem Yunßch, einiger männlicher Jugendlicher Btricken lu 1U7J¶

versuchen wir Mitarbeiter daraus ein Pendant 1)6w. eine Ergänzung zur

Nidchengruppe zu machen. Ob ciiCß gelingt ißt offen.

Wir haben un8 jedoch Bchon mehrm8.18 in gleicher Runde (7 männliche Ye8en)

getroffen, umere Strickfähigkeiten weßentlich geßteigert und ver-

8chiedene Themen durch Bilicherleßungen in Angriff genommen.

Kernpunkt der zukünftigen Arbeit wird da8 heutige Mnnliche Rollenver-

8tändni8 ßCijj - Erfolge oder Jdi.3erfolge der Gruppe können im Jahre8-

bericht i984 nachgeleßen werden.

tS9_ '
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prQ10ktKuu"

Me Projektgruppe be8teht bub 10 Jugendlichen ( 7 Jungen, 3 JQidchen.

die im letzten Jahr 1ntenMv an drei I)olitiBahen Projekten ge&rbeit

hßben.

Am 30. Jmuar 1983 JKhrte ßich euw 5Q.m1 der T&g der mcht0rgreif\:. ,,

der W&DAP. N&ch einer vormmgehonden Punkteß&mm1ung h&tten wir Uhß

mxf folg0nd0 Aktivitäten geeinigt:

Ein 8k0t8ch, welcher vermiehte ein Kheipenge0pr&ch 1933 kum vor de.

MBGhter|greifung und ein Knßip0W08pr&ch 1983 in B0ßug &uf die AuBlh' .···

feindlichkeit wiedermgeben. Im Anmhluß darm wurde ein Tilm über

die Verbrechen &n Kindern im dritten Reich geEeigt. Deo weiteren he"

wir eine Totoaumtellung gewacht, welche &Uß Reproduktion von Bild"

john He&rtfieldß beßt&nd. Eine andere Totommte11ung bur 8ituUior

wurde unß freundlicher Woißc von einer anderen Organimtion mr Vm

geßt011t.

Me Aumtellung und der Tilm wurden nicht nur hier im LSH g0b0igt.

nondorn Buah in der Aulm der Peßt&lozzi - Realmhu1e.

Duroh die kurze VorbereitungBLeit wurde von den Teilnehmern eine gx

Enorgie in dm Projekt invmtiert.

Äjß nKehßteß folgt ein Erfurungßbericht über dm projdct " NPD Lard ¶-

pateitag in Vattemcheid " vom Na1 1983.

Die Projektm:beit über die Machtergreifung der N8RAP war gemde ar)q'·.

mhlomon, &lß Bchon wieder ein " rechter Knüller h &uf unß eu K&m.

Der NPD LandeßpateitAg in WBttenßcheid. DieBe P&rälelle mußte einfm"

von U1]ß aufgegriffen werden. Information und juLter1&1 w&r J& ßQhl!€"l¶u

vom vorherigen Projekt genügend vorhmden und gehiig0nd Schwung hatt°:n
.w.ir mch noch. Apropoß Ybhrt, um der'AuMührung den letbt0n Schliff zu

geben, fuhren wIr an einem Wochenende nach Gem0n. Dort h&tt0n wir
genügend Zeit'unmre Kreativität zu beigen, die &11erding8rü Samtäm

eibend gegen Bechß Uhr eimetzte. Vorher war geß011iß0ß

angemgt. Doch zurück Lur Arbeit. In einem wahnwitbigen Anfh11 von

LeiHung und Kre&tivität ßch&fften wir dm ujamöglich0. ArbUtueit

von 18 Mb OD Uhr nachtß, Ergebnim: UnzKhlige Pläkmte, Tr&nßp&rentn,

nugbl&ttentwiirfe und Rundmhreiben &n die Stadt Bochum.

Dazu keen oine Photoaumtellung über die NPD und ihm Kampfgruppen

( Aufpmmr bei Pm:teitagen ).
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Die Aktion konnte loßgehen. Wir traffen unß früher alß Bonßt, um die Zeit

voll zur Vorbereitung aumiitzen lu können. Photoß aufhängen, Plakate auf-

kleben und trotz Ablehnung von Seiten deß " geimtlichen Beißtandeß " ein

Tranßparent - Kein KPD LandeBparteitag in Wattemcheid - athängen.

Um i8.OO Uhr waren wir bereit. Die Jugendlichen Btrömten zur Di8co inE3

Steil- Kaum Verwunderung, Ablehnung und Gleichgültigkeit zeichnete die

mcißtcn Begucher 8ub, umere Tlugblätter wurden k&um bemhtet. Zu sehr

lockte die KuMjccharge. Niedergeßchlagenheit umerer Leute war die Tolge,

die ganze Arbeit umßonßt? Einige Skinheadß ließen Mch &uch blicken und ein

" tapferer"Mitarbeiter gab auch jenen ein Tlugb1att.

Da8 Ergebni88 der Aktiomwoche war, trotz verbranntem Tranßparent und

Tränengm in der Oißco, daß die Leute doch ein wenig Aufmerkßam wurden und

wir über 120 Untemchriften gegen den NPD LandeBparteit&g mmmeln konnten.

Nun cißc Kurzfa88ung der Aktion " Atomwaffenfreie Zone LSH ":

1. Aneignung von 1dimen zum Thema

( Videofilme, Tabellen, Literatur: Die UNO-Studie Kernwaffen, Info vom

Bundemmt für den".Ziv±l8chutz, \dAZ, FAZ, Broßchiiren vom Verteidigeungß-

minUterium, Bildmaterial von HiroUim und Nagmaki und Jede Menge

anderer Bücher und Heftchen. )
,

2. Tlugb1ätter emtel1en

J. Plakate, Tabellen und Informationen fiiz'ß H&ub

4. Photo8 ( Reproduktionen )

5. Stadtkarte mit der Au8Mrirkubg von einer 1 Negatomenbomoe aut 2cchuw

6. Videofilm: |d9"7".:i i"""" "·-

7. Kiryl:l^uj . m1eviiae

8. Unterßchriftenlißte gegeo die Atomketea in OBt und |de8t

9. Vorbereitung für das Kiedeuökoxwert

Die AktionBwoche kann man aIB Erfolg werten, die Jugendlichen zeigten 8c)ir

große8 Intereme an dem Thewu- Eb 'm:.'¢Za6 iibgr 2OCj UiaWmchriften von Oißco-

bemchern geß&=e]Lt, die cb hoffentlich bewirken dm dm gemmte LSH zur

ATOMJ7ENTREIEN ZONE erklärt wIrd.

D86 letzte projekt entwickelte Mch &u8 dem V0r1&ngen d8r Gruppe Bich

untereinmder bemer kemenmilernen. ldSr Btmt0a'züßt du wir unß trotz

der intenMven Arbeit MteImuääcjr qOÖ wjaua&&'r»n '"'""~Ktbereich her kaum

kannten. Hierzu folgt Uumk w.bcuaa a^m __ ". 3j.aeo Teilnehmerm
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Durch mehrere Geßpräche innerhalb der Gruppe haben wir ung eigentlich

be8ßer kennengelernt. Wir führten ziemlich intime Geßprbiche, die weit

in umer Privatleben eingegriffen haben. Mir hat cb gut gefallen, daß

wir " heiße Geßprliche " über Beziehungen gehabt haben. Jeder hat für

ßcinen Standpunkt gefochten und ich war teilweUe 6ehr iiberrmcht,

welche Reaktion dabei herauß kamen. Oäß projekt hat mir imofern etwäß

gebmcht, daß ich jetzt in Bezug auf mein Privat- (Intim-) leben einigeß

in einom anderem Licht Gehe. Teilweim wurde cb aber auch langweilig,

da wIr Btundenlang an einem Thema klebten. Was mir Bonßt noch gut ge-

fallen hat,i8t, daß vir ein aitcß Buch von 1919 hatten und einige

" Hoilungßmethoden deß Ononieren8 " gelemn und beE3prochen haben. Eb

w&r ganz interemmt CiiCß mit unßeren heutigen Vomtellungen zu ver-

gleichen.

I

I

»Was haben wir von der Seite schon zu befürchten, oder haben
Sic schon mal einen rcchkn Anü·Miliwristen gesehen?«
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Tußba1lfruppe

Die Fußballgruppe ist von der Teilnehmerzahl die größte

Gruppe im Haus.

Im Vergleich zum letzten Jahr hat 8ich die Manmchaft

verändert. Nicht nur da8 ein großer Stamm äüß der

Region Höntrop kommt, nein, durch die Teilnahme einiger"

weiblichen Bemcher ißt die Fußballgruppe verßtärkt.

Sportlich erreichte die Gruppe in der jährlichen Jugend-

heim1iga einen guten 5 Platz und war für ein paar Tage

in einem Trainingdlager, welche8 zu einem hervorragenden

Mmmchaftsgebiet führte.
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Jugend-Treizeit Norwegen

Wie Bchon im Jahre 1981 führte die Jugendfrei%eit in den norwegißchen

Silden. Die Treizeit fand in der Zeit vom 29.7.-20.8.1983 8tatt.

Nähere8 zur Tahrt verdeutlicht der im folgenden aufgeführte Bericht

den drei jugendliche Teilnehmer emtellt haben.

1dir, eine Gruppe von 16 Jugendlichen, hatten daß Risiko auf un8 genommen,

mit zwei Betr?uern, ute und Hartmut, nach Mykland (nächBte größere Stadt

Arendal) zu fahren. Nach 15 1/2 Stunden Autofahrt erreichten wir in

Dänemark den Hafen von dem äü8 wir mit der Tähre nach Arendal in Nor-

wegen übersetzten. Die Überfahrt dauerte ca. 4 1/2 Stunden und 8chlug

den meißten wegen der BtiirmjBchen See auf den Magen.

Nun waren wir endlich in Norwegen und mußten noch einmal 1 1/2 Stunden

fahren, bi8 wir unßer neugierig erwartete6 Heim endlich erreichten.

E8 ißt ein E3chöneß k1eineß Hau6 mit 5 Schlafräumen, einer gut eingerich-

teten Küche, einem Eßraum, einem Dußchraum und einem gemütlich einge-

richteten Wohnzimer. Da8 Haus liegt in einer sehr Bchönen Gegend, weit

weg von jeder größeren Stadt.

Unweit von unserem Domizil lagen zwei 8ehr Bchöne Seen, einer im Tal,der

von Bäumen umgeben war und einer auf einem Berg von dein man eine wunder-

bare Ausßicht auf das Tal genießen durfte. Anfang8 hatte die Gruppe noch

leichte Schwierigkeiten sich näher zu kommen, dieß legte sich jedoch

nach zwei Tagen, wie sich auch Probleme innerhalb der Gruppe gut iößtcn.

Auf dem Program stand ein AuMlug nach Bergen, wo c8 leider für 2 Tage

imer regnete. Auf der Hinfahrt verbrachten wir eine Nacht im CVJM-Heim,

wo wir auch mit norwegUchen Jugendlichen in8 Ge8präch kamen und Bogar

einen norwegj8chen Volkßtanz gelernt haben. Terner Bind wir deß öfteren

nach Arenda1 gefahren verbunden mit Einkäufen. Außerdem haben wir eine

Zweitageßwanderung unternommen und verbrachten die reßtliche Zeit in der

Küche beim Brotbacken und am See.

Imgesamt 'brachte die Tahrt viele Erfahrungen mit ßictj und Behr viel Spaß.
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Turalulalu1alu - Du ijißt im HauBrat! W&b mach8t Du?

Da der Haugrat noch nicht überall bekannt ißt, muß man erBt

einmal die Trage klären, Hamrat, wat iß' dat? Der Haußrat

Betzt Bich äü6 Jugendlichen und Teenis zummmen, die von

jeweil8 ihrer Gruppe gewählt worden Bind. So ißt Z.B. die

Gitarrengruppe genauso wie die F'ußballgruppe durch eine(n)

Bemcher(in) vertreten. Die Oißco Btellt Bogar 3 Vertreter.

Die Aufgabe de8 Haußrateß ißt cb die Intermmn der Be-

Bucher aktiv zu vertreten. In vielen Gremien ißt Bo'n Spruch

'ne hohle Phra8e, doch wir tun auch etwm.

So haben wir z. El. die neuen Zeitung6abo'ß feßtgelegt. Unter

anderen kann man jetzt so interumte Äeitungen wie Guckloch,

lduz, Konkret, ... im Laufe CiCß Jahreß in der OT leßen.

Umere zur Zeit aktuelle Aktivität zielt neben anderen Sachen,

auf die Neugeßtaltung deß Eingangßbereiche8 hin. Der Schand-

fleck der DT soll erßetzt werden durch einen Neuamtrich. Die

kreative Entwicklung de8 Eingagßbereiche8 8ol1 von den Bemchern

6tammen, wobei der beßte Vorwchlag amgezeichnet wird. Na ja,

wenn man jetzt aijcß bö aufzählen würde, wä8 bö gemacht wurde,

dann würde man beßtimmt noch ein paar Seiten füllen. Doch cb

steht jedem offen, sich über den Hau8rat zu informieren, oder

an einer Sitzung teilzunehmen. Man kann zwar nicht mitßtimmen

aber mitreden. Doch dm ßoite kUnen Bemcher davon abhalten

Kritik und neue Denkamtöße in den Raum zu werfen.

Termiene und Protokolle deß Hau8rateß werden in Zukunft an

einem neu angebrachten Brett veöffentlicht. Wie alle anderen

Grmien hat auch der Hausrat mit einigen Schwierigkeiten zu

kämpfen. Oäß größte Problem zur Zeit ißt wohl der Altermmter-

Bchied. So kommt c8 häufig vor, daß 8pebiell die Teenis

Btörend wirken, 6ei cb durch mangelnder Konzentration oder

deßha1b weil sie die Sache nicht ernßt genug nehmen. Der ein-

facMte Weg die Teeni8 von der Sitzung amzmchließen ißt be-

stimmt der schlechteßte. Hier gilt cb kein Patentrezept zu

finden, Bonder man muß an die Verantwortung eijicß jeden

Einzelnen appelieren.

Turalulalulalu- Ich bin im Hamrat.- W&b machgt Du ?
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Teeny-Kochgruppe

mt Mitte deß Jahreß 1983 exi6tiert eine Teeny-kochgruppe im Hauße,

die 8ich auf Wun8ch der Teenieb gebildet hat. Bei sieben Teilnehmern

und einem Mitarbeiter platzt die Küche zwar äü8 den Nähten, aber eine

mich offen geßagt iiberraßchende Arbeit8di8ziplin und gegemeitige

RiickMchtnahme ließ Btet8 Eßbare8 entßtehen, Ciäß zwar nicht immer allen

Bchmeckte, w&8 aber an dem leider auch bei jungen Men8chen verbreiteten

Vorurteil liegt McDonalU Hamburger oder Gala von Dr. Oetker 8eien der

Gipfel der Kochkungt.

»Glauben Sie mir, Uli haben l, :«'rc I mhrungen.
Diesen Leuten Ist I,|(h' lt! hellen (C
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Teenie-Mädchengruppe

Im allgemeinen Boll in der Pubertätßpha8e

Emanbi*rung von den Eltern Btattfinden.

Bojjen ihre Fer8önlichkeit, ihren Willen

eine AblUung,

Die Jugendlichen

unter Berücksichtigung

anderer finden. Dje8 ißt nur in einem Rahmen möglich, der

diege Niglichkeit zur Selbstt'imdung au©h bietot. G€i"..k't C".E'

Nidchen Und cb, die in einem engeren Rahmen leben, alß

ihre männlichen Altemgenomen, wä8 anhand vieler Studien

über die Lebenßgitu&tion von Mädchen und Jungen nachgewießen

wurde. Die Handlungß8pielräume der Xdchen 8ind 'begrenzter

dadurch, daß ßic an be8timmte Normen und Werte über das Trau-

ßcin Btärker angebunden 8ind.

Mit ihren im Jugendalter wachmnden BediirfniBßen nach Unab-

hängigkeit und Selbßtändigkeit verändert ßiCtj die Stabilität

der Tamilie, die vorher von großer Bedeutung war. Die Mädchen

wagen mehr oder weniger große Schritte Bich der Bevormundung

der Eltern zu entziehen. Ihre Erfolgßchancen 8ind geringer äiß

die der Jungen, da die ErwmMenen die Xdchen für unmündiger

halten und unter Auß8pielung ihrer elterlichen Autorität

binden ßic die Töchter weiterhin an die Tamilie und verwehren

ihnen damit die gewiimchte SelbßtEindigkeit.

Die Konfrontation mit dem KIUcheebild von einer Trau, die

trMitionel1en weiblichen Rollenanforderungen entßpricht, können

Bjch die Mädchen aufgrund de8 gut funktionierenden Netze8

p&triarchaljßcher Ideologieträger mhwerlich entziehen. Dabei

dennoch die Suche nach einer eigenen Identität nicht aufzugeben

i8t kompliziert und faßt nicht bü mhaffen.

Wäß mchen die Mädchen, wenn Bie 8ich um eine eigene Identität

bemühen?

Zur Identität gehört eine Übereimtimmng ihrer Bedurfni58e

und Wünsche und deren Um8etzung und zwar bebogen auf ihre

Sexualität, ihre Perßon und ihr Trämeln. Um die Probleme
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der Identitätsmche begßer erfamen zu können, will ich zwUchen

drei A8pekten der Identität untemcheiden.

1. Geßchlechtliche Identität meint die Vorstellung, die eine

Trau von 8ich äjj3 weiblicheß Weßen in der Ge8ellschaft hat,

wie Bie lernt bzw. gelernt hat, sich Belb8t al8 Frau, als

weiblich zu Behen.

2. Sexuelle Identität bezieht sich auf die Identität alß Trau

&1b biologißch wej.blicheß We8en und 8agt etwm darüber äüß,

welche8 Verhältniß ßic zu ihrem Körper, ihrer Sexualität hat.

3. Pemön1iche Identität umfaßt das Bewußtgein einer Trau

von ßiCij 8CJJJßt Ell8 eigenßtändiges Individuum, mit dem Sinn

für autonome6 Handeln und in ihrer Beziehung lu anderen Memchen

Die8em Modell entsprechend, verfügen die Mädchen zu Beginn

der Pubertät sehr bald über eine Ge8chlecht8identität, die

bei weitem nicht problem108 verläuft, da die Mädchen mit

den plötzlichen Anforderungen 8ich al8 Trau verhalten zu

Bo11en, Mch plötzlich die Jungen um 6ie bemühen, und auf

ihre körperliche Veränderung reagieren, zu Anfang nicht zu-

recht kommen und die8 auch nicht vemtehen. Sie hatten bUher

aber wenig die Möglichkeit eine sexuelle und per8önliche

Identität zu entwickeln, ob und wie die8e Uch im Laufe ihre8

Trauenlebens entwickeln läßt,8teht im engen Zußammenhang dazu,

ob die Xdchen Möglichkeiten haben, mit anderen Frauen zu-

ein anderes Frauenbewußtsein zu entwickeln.

Ent8prechend die6en Vor8tellungen begann die Teeniemädchen-

gruppe mit dem Thema, wie Bich ihr Mädchen/Tramein mit Be-

ginn der Pubertät veränderte. In gemütlicher vertrauemvoller

Atmoßphäre entwickelten Bich gute ergebni8reiche Ge8präche,

die die Hoffnung aufkommen la88en, ihren noch vorhandenen

Widemtand gegen die traditionellen weiblichen Rollenanforde&

rungen zu mobilisieren und all da8 bei ihnen zu untemtiitzen,

wä8 auf der Suche nach einer eigenen Pemönlichkeit wichtig i8t.
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Offene Teenie-arbeit

Die bereit6 im Jahre 1982 geplante Abtrennung der

Teenie8 vom Kinderbereich, aufgrund der Bpeufißchen

Problematik und Situation (PerBönlichkeitßentwicklung,

Bcxuejje Reifung, Übergang von einer familienorientierter

eu einer geb&mtgeße]i6chaiti1chen Sichtweiße etc.) 6owj/

die Amweitung de8 weiteren Angebote6 für Teenieß bewie6

Mch al6 Erfolg.

Die Überlegung, daß die freiwillige Teilnahme und Nit-

gliedßchaft in Gruppen, Peer-Croup, den Jugendlichen

ermöglicht Beziehungen einzugehen, die gegenüber denen

in offiziellen Institutionen (Z.B. Schule, Außbildung8plc"

weit weniger anonym und gefiihlsunterkühlt ablaufen, die

anderer8eit8 aber auch nicht auf die Tiefbnbimdung bauen,

wie da8 für die Tamilie typUch ißt, erwioß ßiCjj &Ib

richtig. Dadurch wird cb dem jugendlichen üSglich Beir..'.

Identitätßprobleme gemeimam mit Beinen AlterßFrncm+:¶·

LU 1ÖBCKj, iiidöa: e, beötiimoie Auffa80ungen und Werte der

Gruppe erwirbt und dadurch in Beiner Verhalten88ic,heii4elL

und Orientierung geßtürkt wird.

In den altemhomogenen Gruppen können Jugendliche ihre

Autoritätßkonflikte mit den Erwachß0n0n reflmktieren,

finden Unter8tiitzung, können Rimiken mit d0m Rückhalt der

Gruppe eingehen und "action" erleben.

Die Treizeitbindungen an die Tami1ie Mnd von geringerem

Intere88e geworden, dagegen hat die Gruppe d0r Gleich-

altrigen an Bedeutung 6tark mgenommen.

Ein wichtige8 Problem, welcheß Uch Bekundär &uch auf unw'

Arbeit nieder6chlägt, ist, d&ß auch die Teenie6 die konkr"

Erfahrung machen, daß 8ich ihre Außbildung88itu&tion Bich f

vemchlechtert hat, daß 6ie die Au88icht8loßigkeit eigener

Bemühungen erleben. Eigene LeUtungen und Amtrengungen fit.

nicht zu dem Ziel, den Beruf zu ergreifen, die Arbeit zu

P
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finden, eine Ambildung zu beginnen, die 8ie den eigenen

Interemen folgend, gerne wählen möchten. So konnte man

häufiger &lß komequente Folge reßignativeß und lustlo8eß

Verhalten fe8tBtellen.

Gerade die jugendlichen äü8 den unteren Sobialßchichten mit niedi

niedriger formaler Bildung werden im Verdrängung8wettbewerb

um Äu8bildungß- und ArbeiUplätze derart ausge6pielt, daß

sie die hartnäckigen Ideologien de8 "Sichamtrengens" als

Binnlo8 erachten. Die dar&u8 entßtehenden Symptome, Intere88e-

lo6igkeit, Antriebß&rmut, re6ignativeß Verhalten sind in un6erer

hrbeit auch in die8em Bereich nicht eu iibemehen.

Die Teenie6 hatten im Jahre 1983 folgende Angebote im offenen

Bereich, die immer gut bemcht waren.

Der BemchkreU gibt auch hier wie im Jugendbereich das

6oziale Verhältni8 deß St&dtteil6 wieder, abge6ehen von

ausländUchen Be6ucher/'ihnen, die im Teenie-Bereich fast gar

nicht vertreten waren. In den von ux18 durchgeführten Gruppen

und Projekten waren Realschiiler/innen mit einem we6entlich

höheren miteil vertreten, alß ciicß für den offßnen Bereich

zutrifft.

" Teenie-dUco

Hauptattraktion, ein Bogenannter Lockvogel, war und i8t

die Disco, die inzwigchen faßt die gleiche Be8ucherzahl,

. ca. iSO - 200 Bemcher, wie die OißCO von Jugendlichen

erreicht hat und Mch großer Beliebtheit erfreut.

Die DiBco bildet für die Teenieß einen wichtigen Anlauf-

punkt und Erfahrungdbereich. Kontakte werden geknüpft

er8te heteroßexuelle Beziehungen und Treu,ndßchaften elub-

probiert, man/frau teßtet ßcine Umwelt auf ßcine Wirkung.

Auch äiß Sobialißation6inBtanz sollte man die Disco nicht

unter8chätzen, Bie i8t für viele Jugendliche in Sachen

Mode,8eziehungen etc. und somit für ihre Entwicklung

richtungßwei8end.

Darüberhinauß konnte ein großer Teil der Be8ucher an den

weiteren offenen Angeboten, Teenie-cafe, 8owie Gruppen-

angebote,die Bpeziell für die8en Bereich zugeschnitten

waren, intere8ßiert werden.
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Teenie-cafe

Dm Teenie-cafe wurde nach anfänglichen Schwierigkeiterl

imer beliebter. Es kongtituierte Mch eine Stammbeßuche

Bchaft von c&. 40-5ofreenie8, die das C&fe regelmäßig

be8uchten. In diesem pEidagogi8ch weitgehend ungeplanten

Raum hatten die Be8ucher die Möglichkeit zu Ge8ellschaf"

Bpielen, Kicker, Tischtennis, Tobraum, ßowie kleinere Tp

einlagen in der Disco und anderem Die Vemuche thematlr

an einer Sache während de8 Cafe6 zu arbeiten, erwies ßi

al8 8ehr 8chwierig. Die Bemcher wollten einfach nur m,.

"klönen", Leute treffen, "herumgammeln" oder 8pielen, m

nach anfänglicher Begei8terung für das Thema da6 Intero·..

zu Gumten anderer Aktivitäten schnell aufgegeben wurd,'

Dazu kam, daß c6 schwierig war niit einer großen ßc8ücm'

themati6ch lu arbeiten. Die, die oft keine Lu8t hatten,

6törten, wenn auch nicht beabUchtigt und auch die

Hektik de6 offenen Bereiches ließ un6er Anliegen nach

themati6cher Arbeit platzen. Eb entwickelten Bich spont

mit kleineren Gruppen interesmnte Geßpräche in einer

gemütlichen Atmo6phäre.

Der Bedarf nach motorischer Bewegung Bcheint in diesem

Alter, verglichen mit den etwa6 älteren Jugendlichen,

noch relativ hoch zu sein. So waren die Teenie8 für ejp"

liche Aktivitäten im Rahmen de8 Cafe8 6chnell zu bege

Schwimmen, Volleyball, andere Ba118piele standen im SOrr"

auf dem Programm, Tischtenni8, EUlaufen, Kegeln, TOt)r

zum Ende de6 Jahres.
.

Das Teeniecafe ist konzeptionell bö feßtgelegt, daß '!'0

Be6uKher keinen Kaffee und keine Cola bekommen, wä6 of'

zu Quängeleien führte, außerdem be8teht ein Flipper -- .

Rauchverbot, was die Eltern der Besucher beruhigte, 'i]'

an den von un6 durchgeführten Elternabenden zu uru:ercr

Freude zahlreich erschienen waren und Bich ein Bild Vr·'

der Einrichtung und unserer Arbeit machen konnten.
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Teenie-Projektgruppe

Aub der Mch lu Ende 1982 gebildeten projektiven Arbeit

im Toeniebereich konßtituierte Bich eine Gruppe von zwölf

Jugendlichen, die Mch regelmäßig Dienßt&gß zwei Stunden

trafen um an vemchiedenen Themen zu arbeiten.

Die projektive Arbeit eignet Mch für dieße Altemgruppe

beßonderß gut, da im allgemeinen vielfältige Intereßgen

eine größere T1exibilität zu anderen Orientierungßmöglichkeiten

erlaubt. Auch einfach mal dm nHerumgamme1nn und HGar-nichtE3-

Tunn war nach Abßchluß CiCß projekteß möglich. Von Wichtig-

keit bei dießer Torm der Arbeit, i8t dm aktuelle Thema mit

einem Erfolgger1ebni8 abzumhließen, Wäß nicht immer ganz

gelmg, da Bich da8 Thema in die Länge Fog und ßOWit un-

intereBBant wurde, bö daß die Gruppe ein andereß Thema vorßchlu,

Innerhalb deß Jahres wurden folgende Themen, die von der

Gruppe Belbgt gewählt wurden, behandelt: Treundmhaft/Llebe/

Sexualität, TreizeitgeBta1tung, Trieden/RUtung, Tamilie,

Verhütung, Behinderte.

In der Gruppe mrde Ciäß Arbeiten an aktuellen POIit18¢h0n

Themen bumei6t mit persönlichen Situationen verknüpft, um

80 die Amwirkungen ge8ell8chaftlicher ZmtEinde auf den

Einzelnen zu verdeutlichen, Wichtig war un8 dabei Ciäß Auf-

klären über politi8che MiMtände und Zmammenhänge, Ciäß

Anerkennen von Randgruppen, die in umerem Haubc kaum ver-

kehren (Behinderte, die Projektgruppe Btellt feßt, daß auch

in unßerem Hauß Behinderte außgeßch1oBBen Bind, da Bie keiner

lei ZugangßWglichkeiten (Z.B. Rampe für Ro1lBtuhlfahrer)

haben, midländer etc.), Vermittlung von geßchichtlichen Zu-

8ammenhängen. E6 war nicht immer einfach, die oft fehlenden

Informationen nicht 8chulmei6terhaft an die Gruppe zubringen.

Erfreulich an dießer Gruppe ißt, daß ßic privat auch außer-

halb des HauseB viel unternimmt und sich trifft.
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Un8er 6chöner " Garten "

Dm Ziel, da8 im Frühjahr in Bezug auf den Garten geßteckt

wurde, konnte insgemmt nicht zufriedenstellend erreicht

werden. Zum einen beßt&nden Schwierigkeiten darin, daß c8

den drei Mitarbeitern, die Bich um den Garten kümmern

wollten, zwar nicht an gutem Willen, jedoch oft an Erfahrung

fehlte. Außerdem konnten Bie nicht oft genug vom " normalen n

Betrieb freige8tellt werden, so daß 8ich im Garten eigentlich

allleß etwäß später entwickelte, ä]ßCß Mch in anderen Gärten

tat.

Auf der anderen Seite wurde nicht erreicht, Besucher in eine

IängerfrUtige Arbeit im Garten einzubinden. Oicß läßt Bich

vieleicht einmal durch grundgätbliche8 Deßintere68e, aber

auch dadurch erklären, daß ein Garten eben auch " langveiligen

Arbeiten wie Unkrautziehen, Hacken, Graben ubw. mit 8ich

bringt.

So kam cb mei8tenß nur zu vereinzelten Aktionen im Garten.

Eine Gartengruppe mit Teenie8 iÖßtC sich nach einigen Wochen

auf. Der größte Einbruch entgt&nd jedoch während der Somer-

freizeiten, weil Mch niemand um

Al8 ¶bmpektive für die Zukunft

inßge8awt weniger anbauen, aber

Jugendlich arbeiten ßollte.

den Garten kümmern konnte.

blieb feßtzußtellen, daß man

mehr Mt Kindern, Teenie8 oder

Eikene Erf&hrunken zur Kinder-Teenie-rreizeit-WanRerooRe °8f

Die Ferienfreizeit nach Wangerooge °83 war für uxib die er8te

Urlaub8reiße mit einer Teeniegruppe.

Wir haben uns gut mit den Mitarbeitern vemtanden, weil Sie

un8ere Interemen beriickMchtigt haben.

1dir hatten viele Freizeit Angebote Z.B. Kutterfahrt, Disko,

Wattwanderung, Strandolympiade, Schatzmche,Schnitze1jagd

und vieles mehr.

Negativ fanden wir, daß ein lu großer Altermnterschied

z'w'imhen unß Mitfahrern bestand. Die älteren unter UXl8,

hätten ihre Freizeit lieber öfter oder aiieine geßtaltet.

Da cb unß aber gut gefallen hat, fahrea wir Ucbcb Jahr wieder

mit nach Wangerooge.

i
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Holzwerkgruppe

g
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Wie bereitß in den Vorjahren bot die jeweiiß Mittwoc» in der

Zeit von 17.00-19.00 Uhr 8tattfindende Holzwerkgruppe auch 1983

einer relativ kleinen Gruppe von durcMchnittlich 5 Mädchen im

Alter von 10-13 Jahren die Möglichkeit handwerklich-kreativ tätig

zu werden. (Die Grupppengröße rem1tiert äüß den unmreichenden

räumlichen Ng1ichkMten deß Werkr&umeß).

Die praktimhe Arbeit der einzelnen Gruppenmitglieder wird in der

Regel durch die Anfertigung eineß von ihnen gewiinmhten Gegen-

ßtandeß, wie z.B. Kerzen vemchiedene Batikarbeiten ubw. motiviert

(produktorientierte Arbeit) und be8teht äUB der Aneignung und An-

wendung der dazu erforderlichen handwerklichen Tähigkeiton.

Dementsprechend bezieht ßicii der Gruppenprozeß und die ihm mgrunde

liegende Kommnikation oft auf die Vermittlung vemchiedener Techniken

und den Umgang mit Materialien.

Ziel der praktUchen Arbeit mit der der Törderung von geUtigen,

manuellen und körperlichen Tähigkeiten durcham entßprochen wird,

war cb jedoch nicht möglich dm perfekte Endprodukt bü Bchaffen,

8ondern die Kreativität der Kinder anmregen, Konkurenzverhalten

und Leißtungßdruck abzubauen und ihnen bö im Rahmen der Gruppenarbeit

eine Erlebnißmöglichkeit zu bieten, die ihre ßoziaie Tunktiom-

fähigkeit 8teigert und bq dazu beiträgt ihren pemön1ichen,Gruppen-

oder gesel1schaft1ichen Problemen bemer gewachmn zu ßcin.
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